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440 ^ DIE BERNER WOCHE

fonft bebenfeit, baß bie Steife nur einen Oag, nißt Heben
bauern werbe. — 31m anbern SBorgett muß inan erft um
neun ftatt wie fonft fß-ott um ad)t Ußr in bie Sdjule ufw.

Stun ift es SJtorgen 6 Ußr 20, unb Stellt) unb ©ritli
iinb no.ß nid)t ba. Statürlid) wieber bie beiben. SBie fatal,
benn bie ©efellfßaftsf-aßrfarte follte beftellt werben, ©nb»

lid) erfcbeint Stellt) in aller Seelenruhe. Stile ftiirjen auf fie

3u: „SBarum tonnuft bu erft? Oer Beßrer ift fo böfe wegen
ber ©erfpätutig." „Stß, SJtama fagte, ich, folle bod) nißt
fo preffieren, ber 3"g faß« ja erft um ßalb fieben, woîu
[o früß bort fein." — 3a, bas ift Stellt), mit ber ber fießrer
immer fo oiel Slerger ßat; fie ift fo unbifHpliniert, fennt
teilt Sidjeinfügett in bie Slllgemeinßeit, in ©orfd)riften unb
©efeße unb erfßiwert ißm barum bie ^Difjiplin aud> bei ben
anbern. Unb ridjtig erfdjeint fie in ißrem feinen weißen
Spißetttleib mit weißen Strümpfen uttb Sßußeit. ©r ßätte
bie befte fiuft, bas 3inb ßeimsufßlden unb es gar nißt mit»
3Uiießtnen. „SBußten fie 3U Saufe nicßt, was id) wegen eurer
Kleibung fagte?" „Ooßi, aber SJtama meinte, bas SBeiße

werbe ja fdjon wieber gewafd)en, wenn es fdpnußig fei."
Sllfo ßätte er mit ber Strafe bod) nicßt bie eigentlich Sd)ul»
bige getroffen, fottbern nur bas ftittb, bas eben nur bas
©robuft ber mütterlichen Oif3ipliulofigfeit war. Statürlid)
würben fid) jeßt etliche ber SJtäbßen uorneßmen, bas uäd)fte=
mal bie ©orfßriften bes fießrers aud) nicht ineßr fo genau
311 refpettieren. — 3uleßt tommt nod) ©ritli außer Sltem
angelaufen — fie ßatte nod) am Sîudfad 3U paden geßabt,
es war fo fcßwer gewefeit, alles ßinein3Ubringen. „3a, aber
bu liebe 3eit, ttinb, was ßaft bu benn alles brin? SBie willft
bu benn bas alles fcßleppen?" „3a eben, id) ßab ßalt bod)
eine 2rlafd>e fiimonabe mitgenommen unb bann nod) eine

tieine mit SBein, ber ©ater fagte, ein bißchen 213ein, bas fei
gut ins SBaffer, bloßes SBaffer tälte 3U feßr unb 3U oiel,
fiimonabe ober 3itronen oerberben ben SJtagen." Oa macht
nun freilich ber fießrer tur3en ©ro3eß: bie glafcßeit bleiben
ßier, unb bie 3wei ©aar fianbjäger, bie 3wei Schüblinge,
ber Sluffß-nitt unb bie feßs ßartgefottenen ©ier unb was
ber Sîudfad bei einer Unterfud)ung fonft nod) 311 Sage för»
bert, bie finben bann unterwegs fdjon nod) anbete ©erweit»
bung. — Uebrigens: war es nicßt gerabe ©ritli gewefen,
mit ber man leßtes 3aßr fold>e ©efßißte ßatte, weil ißr
unterwegs fd)lecßt würbe? Ob es angebrad)t war, biefem
Jtinb aus befd)räntten ©erßältniffen ben Sleifebeitrag 3u

fcßenten? Sßeittt er biefeit Sîudfad oorßer gefeßen ßätte, ßätte
er ficß's {ebenfalls nocßi überlegt.

©rnfteigeu! — ©nblid) ift bie Sdjar untergebracht in ben
3wei Slbteilen bes SBagens. Stacßi ber 3weiten Station ra=
fßelts in ©ritlis Saf-ße unb bann aud) in anbern, es er»

fcßeinen ©apierbüteit, unb in tur3em ift ein Sd)-inaßett unb
Sßleden ooti 3eltli unb Sd>otolabe im' ©ang. 3Ils ber
fießrer bie Sdjteder entbedt, ftellt er fie 3ur Sîebe: „3tber ßört
einmal, was ßab id) bettit gefagt? ©ritli, wo ßaft bu beim
erft nocß bie 3eltU ßer, bie ßatteft bu bocß uorßin nidjt im
Sîudfad?" „Stein, id) ßab fie in ber Safße, bie SJtutter fagte,
fo ßab id) fie beffer bei ber |>anb." — ©s ift nicht immer
leicht für ben fießrer, eine ©ertterfung 3U unterbriiden gegen
gewiffe ©Itern.

Später, beim SJtarfß-ieren, bleibt naß einiger 3eit bie

Sopßie SJteier immer mehr suriid, bie bod) fonft ein fräf»
tiges SJtäbdjen ift. Oer fießrer fucßt fie auf: „SBas ift mit
bir?" fills Slntwort ein jämmerliches: „3d) ßab fo ©lafen
an ben grüßen, unb oorn brüden micß bie Scßuße; id) ßab

fie ßalt nocß nie getragen," tommt's eitt bißchen fdjulbbewußt
nad).

Oer fießrer tnöd)te bie ©elegenßeit, wo er feine Sdjüler
einmal einen gan3en Oag nur als SJtenfdjen um ficß ßat, be»

nüßen, um ißnen auß ein wenig © r 3 i e ß e r 3U fein unb
ßat fie barum ermahnt, als man ben SBcg unter bie grüße

naßm, nun nicßt beut erfteu ©ruttnen fdjon entgegen3uftür3en,
als ab bas fieben oon einem Sdjtud SBaffer abßinge, fonbern
fid) einmal itn lleberwinben 3U üben unb 311 oerfußen, ob

man es ausßalte bis 311m 3weiteu. fills nad> einer halben
Stunbe eilt ©lätfßern aus einer ©turmenrößre lodt, ßält
er unauffällig SBadjt über feine Scßäfd)en. Sîichtig — 3war
bie meiften betradjten es als ©ßrenfadje, fie unbeachtet 3U

laffen; aber Stellt) unb ©ritli unb nocß ein paar ©efinnungs»
genoffinnen fdjwenten, wie fie glauben; unbemertt, ab, naiß»
bem bie anbern feßon oorbei finb unb hängen ficß an bie
Stößre. — ©s finb immer biefelbeit, ber fießrer tonnte fie
jemeilen ooraus benennen.

SBeiße beim? Oiefelben, bie morgen oormittag ftatt
um 9 Ußr erft um 10 Itßr ober gar nicht in bie Schule
toinmen werben, biefelben, bie balb eine Stufgabe „oer»
geffen" ßaben 3U madjen, balb einen Siadjniittag fehlen, weil
„ber ffiötti 31t ©efud)" ba war, es ift ©ritli, über bie ber
Sd)iil3aßnat3t fid) beflagte, baß fie sur beftellten Stunbe nie
erfßiene unb Stellt), bie fo häufig bie ftlaoierftunbe fd)wärt3t;
tur3, es finb biefelben, bie oon Saus aus feine Oif3ipIin
fennen, feine ,,SJtanns3ud)t", bie nicht lernen müffeit, ficß ein»
mal unweigerliß an eine ©orfßrift, einen Sefeßl, 311 halten,
fid) einem größern ©aii3en ein^ufügeit, fiß filllgcmeinrittereffen
unter3iiorbnen, wenn biefe nißt amüfant finb, fonbern ein
gewiffes Stufgeben feiner eigenen Steigungen, feiner Oriebe
unb ©equemliß-feit bis 311m bewußten Opfer oerlatigen, bie»

felben, benen immer oon einer mitleibigen Seele ein Sinter»
türßen geöffnet wirb, burdj bas ißre Sd)wäd)e entfdjliipfen
fann, fei's baß bie SJtutter braußett in ber ftüße ein Om'e»

lettlein bereit ßält, wenn ber ©ater brinnen am ©ßtifd) an»

broßt: ,,©s gibt nißits anberes, wenn bu bie Suppe nicht
iffeft," — fei's baß bie ©roßmutter bod) erlaubt, auf bie
Straße-3U geßen unb 3U fpielen, obwoßl bie SJtutter, eße fie

fortging, es 3ur Strafe für ein ©ergehen oerboten ßatte, ufw.

SBarum tu« bas bie ©roßen? Stus „fiiebe", aus falfß
angewanbter. Sie inößten bem itinb Unangenehmes er»

fparen, ißm „bas fieben leißt maßen". Oenten fie nicht
baran, wie fßwer fie es ißm maßen? SBie oft run3elt ber
fießrer bie Stirn gerabe über folße ftinber, wie oft werben
fie in ber Sßule gefßolten unb geftraft. SBie fdjwer fällt
einem folßen SJtäbßen bie Sd)ulbif3iplin. SBie einem 3un=

gen fpäter bie militärifße in ber Slefrutenfßute, wie oiel
fießrgelb muß aud) er be3aßlctt, nißt nur ber Stater, wenn
er in ber fießre ift, ja aud) fpäter noch, im 33eruf, im 33er»

teßr mit ben SJtitmenfßen, weil — eben weil ißm eine foldje
©V3ießung 3ur Sßwädje ftatt 3ur Stärfe unb Selbftüber»
winbung naßgeßt im fpätern fieben, weil unbif3tplinierte
fieute nie tüßtige SJtenfßen werben.

SBer fein 5linb lieb ßat unb will, baß es in SBelt unb
fieben b e ft e ß e uttb ©oft unb SJtenfßen woßlgefalle, ber
ßält es 3ttr 3ußt unb bewaßrt es oo.r falfß- angewanbtem
SJtitleib. Oenn ftrenge Oif3ipltn, bas ift ©rfüllung ber
fißfliß-t, ift für ben, ber 001t 3ugenb auf uiß-ts anberes
fennt, feilt SJtuß, fonbern eine Selbftoerftänbliß-feit.

—=

Söiic^cr.
33on Sermann Scffe;

fillle S3üd)er biefer SBelt 1

'

©ringen bir fein ©lüd,
Ooß fie weifen biß geßeim

3n bid) fetbft 3ütüd.

Oort ift alles, was bu braußft,
Sonne, Stern unb SJtonb,

Oenn bas fiid)t, banadj bu frugft,
3n bir felber woßnt.

*
'

SBeisßeit, bie bu laug gefußt
3n ben ©üdjerein,
fieuchtet jeßt auf jebem ©latt:
Oettn nun ift fie Oein.
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sonst bedenken, dab die Reise nur einen Tag, nicht sieben
dauern werde. — Am andern Morgen muß man erst um
neun statt wie sonst schon um acht Uhr in die Schule usw.

Nun ist es Morgen 6 Uhr 20, und Nelly und Gritli
sind noch nicht da. Natürlich wieder die beiden. Wie fatal,
denn die Gesellschaftsfahrkarte sollte bestellt werden. End-
lich erscheint Nelly in aller Seelenruhe. Alle stürzen auf sie

zu: „Warum kommst du erst? Der Lehrer ist so böse wegen
der Verspätung." „Ach. Mama sagte, ich solle doch nicht
so pressieren, der Zug fahre ja erst um halb sieben, wozu
so früh dort sein." — Ja, das ist Nelly, mit der der Lehrer
immer so viel Aerger hat: sie ist so undiszipliniert, kennt
kein Sicheinfügen in die Allgemeinheit, in Vorschriften und
Gesetze und erschwert ihm darum die Disziplin auch bei den
andern. Und richtig erscheint sie in ihrem feinen weihen
Spitzenkleid mit weihen Strümpfen und Schuhen. Er hätte
die beste Lust, das Kind heimzuschicken und es gar nicht mit-
zunehmen. „Wußten sie zu Hause nicht, was ich wegen eurer
Kleidung sagte?" „Doch, aber Mama meinte, das Weihe
werde ja schon wieder gewaschen, wenn es schmutzig sei."
Also hätte er init der Strafe doch nicht die eigentlich Schul-
dige getroffen, sondern nur das Kind, das eben nur das
Produkt der mütterlichen Disziplinlosigkeit war. Natürlich
würden sich jetzt etliche der Mädchen vornehmen, das nächste-
mal die Vorschriften des Lehrers auch nicht mehr so genau
zu respektieren. — Zuletzt kommt noch Gritli auher Atem
angelaufen — sie hatte noch am Rucksack zu packen gehabt,
es war so schwer gewesen, alles hineinzubringen. „Ja, aber
du liebe Zeit, Kind, was hast du denn alles drin? Wie willst
du denn das alles schleppen?" „Ja eben, ich hab halt doch
eine Flasche Limonade mitgenommen und dann noch eine

kleine mit Wein, der Vater sagte, ein bihchen Wein, das sei

gut ins Wasser, blohes Wasser kälte zu sehr und zu viel,
Limonade oder Zitronen verderben den Magen." Da macht
nun freilich der Lehrer kurzen Prozeh: die Flaschen bleiben
hier, und die zwei Paar Landjäger, die zwei Schädlinge,
der Aufschnitt und die sechs hartgesottenen Eier und was
der Rucksack bei einer Untersuchung sonst noch zu Tage for-
dert, die finden dann unterwegs schon noch andere Verwen-
dung. — Uebrigens: war es nicht gerade Gritli gewesen,

mit der man letztes Jahr solche Geschichte hatte, weil ihr
unterwegs schlecht wurde? Ob es angebracht war, diesem

Kind aus beschränkten Verhältnissen den Reisebeitrag zu
schenken? Wenn er diesen Nucksack vorher gesehen hätte, hätte
er sich's jedenfalls noch überlegt.

Einsteigen! — Endlich ist die Schar untergebracht in den
zwei Abteilen des Wagens. Nach der zweiten Station ra-
schelts in Gritlis Tasche und dann auch in andern, es er-
scheinen Papierdüten, und in kurzem ist ein Schmatzen und
Schlecken von Zeltli und Schokolade im Gang. Als der
Lehrer die Schlecker entdeckt, stellt er sie zur Rede: „Aber hört
einmal, was hab ich denn gesagt? Gritli, wo hast du denn
erst noch die Zeltli her, die hattest du doch vorhin nicht im
Rucksack?" „Nein, ich hab sie in der Tasche, die Mutter sagte,
so hab ich sie besser bei der Hand." — Es ist nicht immer
leicht für den Lehrer, eine Bemerkung zu unterdrücken gegen
gewisse Eltern.

Später, beim Marschieren, bleibt nach einiger Zeit die

Sophie Meier immer mehr zurück, die doch sonst ein kräf-
tiges Mädchen ist. Der Lehrer sucht sie auf: „Was ist mit
dir?" Als Antwort ein jämmerliches: „Ich hab so Blasen
an den Fühen, und vorn drücken mich die Schuhe: ich hab
sie halt noch nie getragen," kommt's ein bitzchen schuldbewußt
nach.

Der Lehrer möchte die Gelegenheit, wo er seine Schüler
einmal einen ganzen Tag nur als Menschen um sich hat, be-

nützen, um ihnen auch ein wenig Erzieher zu sein und
hat sie darum ermahnt, als man den Weg unter die Füße
nahm, nun nicht dem ersten Brunnen schon entgegenzustürzen,
als ob das Leben von einem Schluck Wasser abhinge, sondern
sich einmal im Ueberwinden zu üben und zu versuchen, ob

man es aushalte bis zum zweiten. Als nach einer halben
Stunde ein Plätschern aus einer Brunnenröhre lockt, hält
er unauffällig Wacht über seine Schäfchen. Nichtig — zwar
die meisten betrachten es als Ehrensache, sie unbeachtet zu
lassen: aber Nelly und Gritli und »och ein paar Eesinnungs-
genossinnen schwenken, wie sie glauben- unbemerkt, ab. nach-
dem die andern schon vorbei sind und hängen sich an die
Röhre. — Es sind immer dieselben, der Lehrer könnte sie

jeweilen voraus benennen.

Welche denn? Dieselben, die morgen vormittag statt
um S Uhr erst um 10 Uhr oder gar nicht in die Schule
kommen werden, dieselben, die bald eine Ausgabe „ver-
gessen" haben zu machen, bald einen Nachmittag fehlen, weil
„der Götti zu Besuch" da war, es ist Gritli, über die der
Schulzahnarzt sich beklagte, daß sie zur bestellten Stunde nie
erschiene und Nelly, die so häufig die Klavierstunde schwänzt:
kurz, es sind dieselben, die von Haus aus keine Disziplin
kennen, keine „Mannszucht", die nicht lernen müssen, sich ein-
mal unweigerlich an eine Vorschrift, einen Befehl, zu halten,
sich einem grötzern Ganzen einzufügen, sich Allgemeininteressen
unterzuordnen, wenn diese nicht amüsant sind, sondern ein
gewisses Aufgeben seiner eigenen Neigungen, seiner Triebe
und Bequemlichkeit bis zum bemühten Opfer verlangen, die-
selben, denen immer von einer mitleidigen Seele ein Hinter-
türchen geöffnet wird, durch das ihre Schwäche entschlüpfen
kann, sei's daß die Mutter draußen in der Küche ein Ome-
lettlein bereit hält, wenn der Vater drinnen am Eßtisch an-
droht: „Es gibt nichts anderes, wenn du die Suppe nicht
issest." — sei's daß die Großmutter doch erlaubt, auf die
Straße-zu gehen und zu spielen, obwohl die Mutter, ehe sie

fortging, es zur Strafe für ein Vergehen verboten hatte, usw.

Warum tuy das die Großen? Aus „Liebe", aus falsch
angewandter. Sie möchten dem Kind Unangenehmes er-
sparen, ihm „das Leben leicht machen". Denken sie nicht
daran, wie schwer sie es ihm machen? Wie oft runzelt der
Lehrer die Stirn gerade über solche Kinder, wie oft werde»
sie in der Schule gescholten und gestraft. Wie schwer fällt
einem solchen Mädchen die Schuldisziplin. Wie einein Jun-
gen später die militärische in der Rekrutenschule, wie viel
Lehrgeld muß auch er bezahlen, nicht nur der Vater, wenn
er in der Lehre ist. ja auch später no.ch, im Beruf, im Ver-
kehr mit den Mitmenschen, weil — eben weil ihm eine solche

Erziehung zur Schwäche statt zur Stärke und Selbstüber-
Windung nachgeht im spätern Leben, weil undisziplinierte
Leute nie tüchtige Menschen werden.

Wer sein Kind lieb hat und will, daß es in Welt und
Leben bestehe und Gott und Menschen wohlgefalle, der
hält es zur Zucht und bewahrt es vor falsch angewandtem
Mitleid. Denn strenge Disziplin, das ist Erfüllung der
Pflicht, ist für den. der von Jugend auf nichts anderes
kennt, kein Muß, sondern eine Selbstverständlichkeit.
»«» «»»--

Bücher.
Von Hermann Hesse.

Alle Bücher dieser Welt >

'

Bringen dir kein Glück,

Doch sie weisen dich geheim

In dich selbst zurück.

Dort ist alles, was du brauchst.

Sonne. Stern und Mond,
Denn das Licht, danach du frugst.

In dir selber wohnt. :

' '

Weisheit, die du lang gesucht

In den Bücherein,
Leuchtet jetzt auf jedem Blatt:
Denn nun ist sie Dein.
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